
Film-Beschreibungen = Scénarios

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Kinema

Band (Jahr): 7 (1917)

Heft 50

PDF erstellt am: 02.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Seite 24 KINEMA Nr. 50

0O0C>0O0O0O0O0CD0OO0CX>CX)O

o o Film-Beschreibungen §s Scénarios, g o
o 9 (Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 9 9

OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCD>CDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOC^

es auf Herthas Seite wohl nur Freundschaft für den„Schatten der Vergangenheit".
Drama in 4 Akten.

(Bichard Oswald-Film.)
Albert und Thérèse Brückner lebten seit Jahren in

glücklichster Ehe. Hertha, ihr kleines Töchterchen,
war ihr Ein uncl Alles, Freilich: zuweilen empfing Albert
noch Briefe,- die er ängstlich den forschenden Blicken
seiner Frau entzog; Briefe von der Hand einer
Jugendgeliebten, welche er um seiner jetzigen Frau willen]
verlassen hatte. — Im Hause gab es wenig Geselligkeit; der
einzige, stets willkommene Gast war der Musiker Viktor
Dahlheim, der ihnen des Abends oft auf seiner Geige
vorspielte. Alles Empfinden, alle seelische Kraft, die er in
seine Musik legte, galt Frau Thérèse, für die er eine schier
übernatürliche Leidenschaft empfand; und statt mit den
Jahren zu schwinden, schien diese sich noch zu vergrös-
sern, so dass sie selbst seinem Sohne Fritz nicht ganz
verborgen bleiben konnte. Ja, er drohte den dunklen Trieben

zu erliegen, welche auf den Besitz der geliebten Frau
hinzielten

Viktor machte eines Tages durch Zufall die Bekanntschaft

eines Fremden, just des Bruders, jener Clara, der
Jugendgeliebten Alberts, und schloss mit ihm, der seinerseits

g-enügend Grund zum Hass gegen Brückner hatte,
eine heimliche Verbrüderung, welche verhängnisvolle
Folgen haben sollte. Denn als Albert gelegentlich in die
Stadt fuhr, ein Grundstück anzukaufen, musste Viktor
verabredungsgemäss seinen heimlichen Verbündeten
davon benachrichtigen)

Albert kehrte nicht wieder nach Hause zurück. Während

Viktor unter schweren Gewissensqualen bei Thérèse
sass, traf ein Telegramm ein, welches die Nachricht
brachte, Brückner sei ^ermordet aufgefunden worden.
Thérèse, dem Wahnsinn nahe, brach in ihrem Schmerz
und Unglück fast zusammen; Viktor versuchte sie
aufzurichten, selbst auf das tiefste erschüttert. Doch, als
Thérèse sich allmählich erholt hatte, musste er mit
anhören, wie sie ihrem Gatten ewige Treue und seinem
feigen Mörder unnachsichtliche Bache schwur

Jahre vergingen. Viktor blieb in inniger Fühlung
mit der geliebten Frau, während ihre Kinder sich in
herrlichster Freundschaft zugetan waren. Mit cler Zeit
nahm der Sehmerz jum den Verlorenen gemässigter«
Formen an; uncl so vermochte Thérèse ihr Jawort zu
geben, als Viktor sich ein Herz fasste und sie bat, sein
Weib zu werden. Dies allerdings musste er geloben:
nicht eher zu ruhen, als bis er den Mörder Alberts
ausfindig gemacht habe. Er ' schwur — Auch Fritz
und Hertha waren einander näher gekommen. Während

Spielgefährten ihrer Kinderzeit war, glühte Fritz in
Liebe. Hertha vernahm seine Beteuerungen; und da sie,

ganz wiej ihre Mutter, vom Gedanken der Bache für
ihren ermordeten Vater beseelt war, hörte sie ihn an und
nahm ihm das Versprechen ab, alles zu tun, den feigen
Mörder ans Tageslicht zur bringen.

Fritz gab sich die allergrösste Mühe. Er suchte und
forschte, und wenn ihn auch sein besorgter, argwöhnischer

Vater davon abzubringen suchte, so gelang es ihm
doch, jene Clara, deren Briefe er gefunden hatte, kennen
zu lernen. Von ihr hoffte er das Geheimnis zu erfahren.
Freilich — ohne den geringsten Erfolg.

Während er am Werke war, hatte sein Freund Erich,
den er im Hause eingeführt hatte, Gefallen uncl —
Gegenliebe bei Hertha gefunden. Erich empfand, dass es

nicht Liebe war, was Hertha an Fritz band; und darum
gewann er es, trotzdem er damit Freundschaft uncl
Vertrauen missbrauchte, über sieh, Hertha zu offenbaren.
Hertha, ihm mit Leib und Seele zugetan, empfing ihn
mit offenen Armen; den Mut aber, Fritz die Wahrheit
zu gestehen, fand sie nicht.

Da erhielt Viktor Dahlheim einen Brief, in welchem
jener geheimnisvolle Fremde um Unterstützung und
Geld bat. Viktor sah mit Schrecken die Vergangenheit
auferstehen. Er gab strengsten Befehl, den Fremden,
sollte er kommen, nicht vorzulassen. Und dennoch drang
dieser zu ihm ein. Er forderte Geld, das Viktor ihm
verweigerte. Fritz, der heimlich Zeuge dieser Unterredung
gewesen war, wusste mit einem Male, wer der Mörder
Brückners und wer am Morde schuldig war. Mit dem
entsetzten und verachtungsvollen Buf : „Mörder!" wandte
er sich von seinem Vater ab. Mit erschreckender Klarheit

sah er ein, dass unter dieser Verkettung des Schicksals

Hertha nun uncl nimmer die Seine werden würde
und könnte. So nahm er, schweren Herzens und ohne~
sein Geheimnis auszusprechen, von ihr uncl seiner
Stiefmutter Abschied für immer.

Viktor wurde kurz darauf von seinem Diener
gefunden, den Kopf auf der Platte seines Schreibtisches,
tot. Zum Glück brach -Thérèse bei seinem Anblick be-
wusstlos zusammen. So vermochte Erich die Papiere,
die sich bei dem Toten fanden, an sich zu nehmen. Sie
enthielten Viktors Geständnis. „Sie soll es nie erfahren!"'
Und Hertha gab ihm recht.

Dann kehrte mit der Zeit, nach all den Jahren des

Unglücks uncl der Prüfung, wieder ein stilles Glück inn
Hause ein. Hertha wurde Erichs Weib und Thérèse durfte
sich am Glücke ihrer Kinder erfreuen. Die Schatten der
Vergangenheit hatte der Tote mit ins Grab genommen.
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68 nnt DertKns Leite voki nnr DrennciseKntt inr cisn„LeKatten äer Vergnngenneit".
Drnrnn in 4 ^Kten.

(DieKnrä Osvniä-Diirn.)
Liberi nnci ^Kersss DriieKnsr iskten seit änkrsn in

ginekiiekstsr DKs. DertKn, inr Kleines DöeKtsroKsn,

vnr ikr Din nnci ^ciies. DreiiieK: ?nveiien sninting ^ciksrt
noek Driete, > ciie er nngstiiek äsn torseksnäsn DiieKsn
ssinsr Drnn entzog; Briste von äsr Dnnä einer ängsnä-
gsiisktsn, vsieks sr nrn 8sinsr zst?igen Drnn vilien! ver-
insssn Kntte. — Irn Dnnss gnk e8 vsnig 6s8siiigKsit; cisr

sin?igs, stets viiikoniinsns Dnst vnr cisr MnsiKsr Viktor
DnKiKsiin, cisr iknsn äes ^.Ksncis ott nnt 8«insr Osigs vor-
soisits. ^iies Dnintincien, niis sseiiseke Drntt, ciis er in
86ins IVInsiK legte, gnit Drnn Inerese, tiir äis «r sine seiner
iiksrnntnriieke DeicisnseKntt einiitnnci; nnä stntt init äsn
änkrsn ?n sekvincien, sekisn ciisss siek noek ?n vergrös-
ssrn, so cinss sis ssikst ssinsin Lonne Drit? niekt gnn? ver-
Korgsn KisiKen Konnte, än, er ärokts äsn ännkisn Dris-
Ksn ?n sriisgsn, vsieks nnt äsn Dssit? äer gsiisktsn Drnn
Kin?ieitsn

Viktor ninekts eines Dngss cinrek ^ntnii ciis DsKnnnt-
sekntt sinss Drsrncisn, znst äss Drncisrs, zsnsr Olnrn, cisr

ängsncigsiisktsn ^iksrts, nnä sekioss init ikrn, äsr seiner-
ssits geniigsnä Drnnci ?nra Dns8 gsgsn DriieKnsr Kntts,
eine KeiniiieKe VsrKrncisrnng, vsieks vsrknngnisvoiis
Doig«n KnKsn soiits. Dsnn nis ^iksrt gsisgsntiieii in äie
Ltncit tnkr, ein (ZnnncistneK nn?nknntsn, rnnsste Viktor
vsrnkrscinng8gsinnss seinen iisiiniieksn VerKnncieten cin-

von KsnneKrieKtig«r^

^.ikert KsKrts nieiit viscisr nnek Dnnss ?nriiek. VnK-
rsnci Viktor nntsr sekvsrsn Dsvisssnscinnisn Ksi DKsrsse

snss, trnt sin Dslsgrnnirn sin, veiekes äis XneKrieKt
KrneKte, DriieKnsr sei ^errnorcist nntgstnncisn vorcien.
^Keress, ciern VnKnsinn nnke, KrneK in ikrsrn Leiinisr?
nnci DngiiieK tnst «nsnnnnsn; Viktor vsrsnekt« sis nnt-
?nriekten, ssikst nnt cins tiststs srsekiittsrt. DoeK, nis
l'Ksress sink nlirnnkiieii srkoit Kntte, innssts sr init nn-
Körsn, vie sie inrern L-nttsn «vigs ?rsns nnci ssinein
tsigsn Mörcisr nnnneksiektiieks DneKs sekvnr

änkrs vergingen. Viktor KiieK in inniger DiiKinng
niit äsr gsiisktsn Drnn, vnkrsnä ikre Dincisr siek in
KsrriieKstsr DrsnnciseKntt ?ngstnn vnrsn. Mit cisr ^eit
nnkin äsr LeKrnsr? Nini cisn Vsriorsnsn gsinnssigters
Dorinsn nn; nnci so verrnoekte l'Kersse ikr änvort ?n
gsksn, nis Viktor siek sin Dsr? tnssts nnci sie Knt, sein
VsiK ?n veräen. Diss niieräings nrnssts «r gel «Ken:
niekt sksr ?n rnksn, nis Kis sr cien Mörcier ^ikerts nns-
tinäig geninekt KnKs. Dr'seKvnr — ^.nek Drit?
nnä DertKn vnrsn sinnnäsr nnksr gekorninen. VnKrsnä

LnisigstnKrtsn ikrer Dinäsr?sit vnr, giiikts Drit? in
DisKs. DsrtKn vsrnnkrn ssins Dstsnsrnngsn; nnci än sie,

gnn? visj ikre Mntter, vornOscinnKen cisr DneKs tiir ik>

ren srrnorcistsn Vntsr Kssssit vnr, Körts sis ikn nn nnci
nnkni ikin cins VsrsizrsoKsn nk, niiss ?n tnn, äsn reigen
Mörcier nns Dngesiieiit ?n! Kringsn.

Drit? gnk siek äie niisrgrössts Micks. Dr snekte nnci
torsekts, nnci vsnn ikn nnek ssin Kssorgter, nrgvöknl-
seker Vnter cinvon nk?nkringen snekte, so geinng ss ikin
cioek, isns Oinrn, cisrsn Drists sr gstnncisn Kntts, Ksnnsn
?n isrnsn. Vun iiir Kottts sr cins DsKsirnnis ?n srtnkrsn.
DrsiiieK — okns cisn gsringstsn Drtoig.

VnKrsnä sr nrn VerKe vnr, Kntte sein Drennci DrieK,
äen er ini Dnnss eingstiikrt Kntts, Dstniien nnci — De-

geniisks Ksi DertKn getnncien. DrieK enivinnci, cinss es

niekt DisKe vnr, vns DertKn nn Drit? Knnci; nnci cinruin
gsvnnn sr ss, tr«t?cisrn sr änniit DrsnnäseKntt nnci Ver-
trnnen inisskrnneiite, iiker siek, DertKn ?n ottenknrsn.
DsrtKn, ikrn niit Deik nnci Lssis ?ngstnn, snivting ikn
niit ottenen Trinen; äsn Mnt nksr, Drit? ciie VnKrKert
?n gesteken, tnnci sis liiekt.

Dn erkieit Viktor DnKiKsini sinsn Drist, in vsieiisin
isnsr gsksiinnisvoiie Drerncis nin Dnt6rstiit?nng nnc!
(leici Knt. Viktor snk rnit LeKreeKen äis VergnngenKsit
nntsrstsksn. Dr gnk strsngstsn DstsKi, cisn Drsrncisn,
soiits er Koniinsn, niekt vor?ninsssn. Dnä cisnnoek cirnng
ciisssr ?n ikin sin. Dr torcisrte Dsiä, cins Viktor ikrn vsr-
veigerte. Drit?, äer KeirniieK ^enge äieser DntsrrecinnF
gevsssn vnr, vnssts init sinsin Mnis, vsr cisr Möräsr
DriieKners nnä vsr nin Morcis seiiniäig vnr. Mit äern
entsst?ten nnä vernoktnngsvoiien Dnt: „Mörcier!" vnncite
er siek von seinern Vntsr nk. Mit srsekreekencier Dinr-
Ksit snk sr sin, cinss nnter ciisssr VsrKsttnng ciss LeKieK-
snis DsrtKn nnn nnci niinnisr ciis Lsins vsrcisn vrircie
nnä Könnt«. 8« nnkni sr, sekvsrsn Dsr?«ns nnci «Kns
ssin D«K«ininis nn8?nsnreeiisn, v«n ikr nnci ssiner Itter-
ninter ^Kseiiieci tiir iininer.

Viktor vnrcis Knr? cinrnnt von ssinsni Disnsr gs-
tnncisii, cien Dovt nnt äsr Dintts ssinss LeKreiKtiseKes,
tot, ^nin (Z-iiieK KrneK iKKerese Ksi ssinsni ^nkiiek Ks-
vnsstio8 ?n8nniinen, Lo verrnoekte DrieK ciie Dnvisrs,
äie siek Ksi cisrn Dntsn tnncisn, nn siek ?n nskinsn. Iis
sntkisitsn Viktors Ds8tnnänis. „Li« soii ss nis srtnkrsn!"
Dnci DsrtKn gnk iKni rsekt.

Dnnn KsKrts rnit cisr 25sit, nnek nii cisn änkrsn ciss

Dngii.ieKs nnci äsr Driitnng, viscisr ein stiües DiiieK ini
Dnnss sin. DertKn vnrcis DrieKs VeiK nnci DKeress cinrtts
siek nin DirieKs ikrsr Dincisr srtrsnen. Dis LeKnttsn äsr
VsrgsngsnKsit Kntte cier "Inte rnit ins OrnK gsnorninsii.
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